
Suchergebnisse: Franziskaner-Orden

1207 – Der Franziskanerorden wird als erster Bettelmönchsorden gegründet

San Damiano * Der Franziskanerorden - als erster Bettelmönchsorden - wird gegründet. Franz

von Assisi wandelt das benediktinische Gelübde der Armut in ein Gelübde des Bettelns um und

schließt damit eine Lücke im System der katholischen Kirche. Er verkündet völlige Armut und

politische Machtlosigkeit und lehnt jede hierarchische Unterordnung innerhalb des Ordens ab.   

Die Franziskaner gehen barfuß, verfügen weder über Grundbesitz noch Vermögen, ihre Kleidung

besteht aus einem groben grauen Umhang mit einer Kapuze, der mit einem Strick

zusammengehalten wird. So gekleidet unterscheiden sie sich kaum von den damals populären

Wanderpredigern. Nur für den täglichen Bedarf dürfen die Mönche betteln, doch außer für kranke

Mitbrüder kein Geld annehmen.    Besonders die Schichten der städtischen Bewohner, die sich

früher wahrscheinlich den Ketzern zugewandt hätten, geraten nun in den Bannkreis der

Minoriten, die für sie das Ideal einer am Urchristentum orientierten Kirche verkörpern.    Obwohl

die Franziskaner von einer Woge des im Volk populären Armutsideal emporgetragen worden

sind, nimmt sie die Kirche dennoch nur schrittweise auf.

1210 – Einflussreiche Kleriker lehnen den neuen Franziskaner-Orden ab

Rom-Lateran * Franz von Assisi erhält eine mündliche Gründungsgenehmigung, doch in den

Folgejahren lehnen einflussreiche Kleriker die neue Franziskaner-Gemeinschaft ab und

verdächtigen die Ordensmitglieder der Häresie. 

1221 – Die ersten franziskanischen Bettelmönche kommen nach München

München-Angerviertel * Das ist die Zeit, in der die ersten franziskanischen Bettelmönche nach

München kommen.    Der genaue Zeitpunkt lässt sich jedoch mit Sicherheit nicht mehr feststellen.

Nach der „Ordenstradition“ soll ein Bruder Castinus die erste Ordensniederlassung der „Barfüßer“

hier gegründet haben.    Von der Bürgerschaft sei ihm damals die „Jakobuskapelle“ mit einem

Häuschen „am Anger vor der Stadt“ übergeben worden. Beweisbar ist das nicht.

1223 – Papst Innozenz III. bestätigt die Ordensregel der Franziskaner schriftlich
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Rom-Lateran * Nachdem der Franziskanerorden bereits in vielen Teilen Europas -

möglicherweise auch schon in München - Anhänger gefunden hat, bestätigt Papst Innozenz III.

die Ordensregel schriftlich. Nicht aber ohne zuvor noch Änderungen vorzunehmen. So werden

beispielsweise die Wanderpredigten verboten und es muss eine Organisation, verbunden mit

dem Entstehen einer Ordenshierarchie, aufgebaut werden.

4. Oktober 1226 – Es kommt zu langanhaltenden Flügelkämpfen bei den Franziskanern

Rom-Lateran * Unmittelbar nach dem Tod des Ordensgründers Franz von Assisi kommt es zu

langanhaltenden Flügelkämpfen zwischen den gemäßigten Konventualen, die die Armutsregeln

abschwächen wollen und den Spiritualen, die sich als die „wahren Nachfolger“ Franziskus’ sehen

und auf die strikte Einhaltung des Armutsgelübdes beharren.

1230 – Freunde der Franziskaner dürfen Geld sammeln und verwalten

Rom-Lateran * Die regierenden Päpste wirken mildernd auf die Franziskaner-Ordensregeln ein

und setzen die Praxis durch, dass Freunde des Ordens der Minderbrüder Geld sammeln und

verwalten dürfen. Die Spiritualen wenden sich zwar scharf dagegen, werden aber dafür verfolgt,

eingekerkert und sogar erschlagen. Ihr Protest kann jedenfalls die Konventualen nicht bremsen.

1294 – Die neue Franziskaner-Klosterkirche St. Franziskus wird eingeweiht

München-Graggenau * Die neue Franziskaner-Klosterkirche St. Franziskus wird eingeweiht

Februar 1306 – Wilhelm von Ockham wird zum Subdiakon in gewählt

??? * Wilhelm von Ockham wird zum Subdiakon gewählt. Er gehört damals bereits dem

Franziskanerorden an.

1311 – Das Franziskaner-Kloster wird ein Raub der Flammen

München-Angerviertel * Der Klosterbau der Franziskaner-Ordensmänner wird ein Raub der

Flammen.
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1320 – Wilhelm von Ockham übersiedelt nach London

London * Wilhelm von Ockham übersiedelt nach London, wo er im „Studienhaus der

Franziskaner“ unterrichtet.

1326 – Ockhams Ansichten werden als „häretisch oder irrig“ bezeichnet

Avignon * Im abschließenden Gutachten werden von 51 Lehrsätzen Occhams 29 als „häretisch

oder irrig“, die übrigen 22 als „möglicherweise falsch“ bezeichnet.    Unter anderem wurde

Ockham des „Pelagianismus“ für schuldig befunden. [Der „Pelagianismus“ lehrt, dass die

menschliche Natur – von Gott stammend – auch göttlich ist und dass der sterbliche Wille in der

Lage sei, ohne göttlichen Beistand zwischen Gut und Böse zu unterscheiden.    Damit steht

seiner Verurteilung durch Papst Johannes XXII. nichts mehr im Wege, doch Ockham bleibt bis

1328 als Angeklagter in Avignon und es kommt aus unbekannten Gründen zu keinem Urteil.

1475 – Die Franziskaner streiten um die Zulässigkeit der regelmäßigen Einkünfte

München-Graggenau * Über die Zulässigkeit der regelmäßigen Einkünfte und über den Umgang

mit ihrem Grundbesitz kommt es innerhalb des Franziskaner-Ordens zum Streit.

1480 – Herzog Albrecht IV. zwingt die Konventualen Franziskaner zum Abzug

München-Graggenau * Der regierende Herzog Albrecht IV. zwingt - mit päpstlicher Genehmigung

und mit Ausnahme von drei reformwilligen Mönchen - die Konventualen zum Abzug und initiiert

gemeinsam mit Papst Sixtus IV. eine Reform des Münchner Franziskanerordens.    Das Kloster

übernehmen nunmehr Pater der alten Observanz. Seit dieser Zeit gehen auch die anfallenden

Baulasten des Klosters zu Lasten des Herzogs, da den Observanten nach der strengen

Auslegung der Armutsregel jedes Eigentum an den Gebäuden untersagt ist.

1480 – Pütrich- und Ridler-Seelhaus schließen sich den Franziskanern an

München-Graggenau * Das Pütrich-Seelhaus und das Ridler-Seelhaus schließen sich - nicht

ohne äußeren Zwang - den Franziskanern an.
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1696 – Fortunatus Hueber wird Präses der Michaels-Bruderschaft

Berg am Laim * Der angesehene Franziskaner-Pater Fortunatus Hueber übernimmt  die Funktion

des Präses der Michaels-Bruderschaft, verfasst das Bruderschaftsbüchlein und  schafft es, dass

sich die Michaels-Bruderschaft so schnell ausbreiten kann, dass ihr anno 1696 bereits 60.000

Menschen angehörten.    Der Franziskaner-Ordensmann erzählt dabei so eindringlich von seiner

Errettung durch den Erzengel Michael aus türkischer Gefangenschaft im Jahr 1687 und dass ihn -

zwei Tage vor der Gründung der Bruderschaft - der heilige Michael im Traum erschien und ihn

von den seine Person bedrängenden bösen Geister befreite. Das kommt gut an.   

Fürstbischof Joseph Clemens will ursprünglich zwölf Pater an die Josephsburg setzen und dort

ein Hospitium zur Besorgung der Bruderschaft bauen lassen. Seine Flucht anno 1704, seiner

langer Aufenthalt in Frankreich und schließlich sein Tod im Jahr 1723 verhinderten dies jedoch.

26. Februar 1802 – Die Säkularisation und die Michaels-Bruderschaft

Hofmark Berg am Laim * Die seit dem Jahr 1693 bestehende Zusammenarbeit zwischen der

Michaels-Bruderschaft und dem Franziskaner-Orden dauerte bis zur Klosteraufhebung im

Rahmen der Säkularisation an.  Bis diese staatlich verordnete Zwangsmaßnahme eintritt,

verrichten die Münchner Franziskaner zum heiligen Antonius von Padua den Gottesdienst und

die Seelsorge in den franziskanischen Frauenklöstern der Stadt und leiteten auch deren

Wirtschaftsbetriebe. Bei den etwa sechzig Klarissen zu Sankt Jakob am Anger besitzen die

Mönche eine ständige Niederlassung. Dieses Hospiz wird zumeist von zwei Patres und einigen

Brüdern bewohnt.

Münchner Zeitensprünge Seite 4/4


